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In den Bereich VO: Lıiteratur und Wissenschaft führt der Artikel VO Hans Pörnbacher
S 234-236) über das erühmte »Wessobrunner Gebet«, das »Aälteste christliche Gedicht ın deut-
scher Sprache« (Bayerische Staatsbibliothek München, clm tol 65v) Der Name rührt VO:
Fundort Wessobrunn. Entstanden 1st das Gedicht, eın Schöpfungshymnus, wohl 1n einem bayer1-
schen Kloster 800 Erwin Arnold (S 237-250) wıdmet sıch der Wessobrunner Buchproduktion
und Bibliothek. TIrotz einıger Höhepunkte 1in der Handschrittenproduktion, eNNECIN sınd LWa
die Inklusın un:! Schreiberin Diemut 1mM Jahrhundert oder die Schreibermönche Radkıs und
Ludwig 1200, zıieht der Autor das ernüchternde Fazıt, »dass das Kloster Wessobrunn 1n
keiner Epoche seiıner Geschichte einem Scriptorium als eiıner testen und dauerhaften FEinrich-
(ung gebracht hat«. Albin ll S 251—268) umre1ilßt Werk und Bedeutung des Wessobrunner (3e-
schichtsschreibers Cölestin Leutner (1695-1 759) und sıeht 1n iıhm einen »modernen Hıstor10-
graphen mıiıt hohem wiıssenschaftlichem Ethos«, der stark VO Benediktbeurer Hıstoriker Karl l
Meichelbeck beeinflusst Wa  — Außerdem stellt oll das wissenschaftliche Arbeiten anhand der 1ä-
tigkeıit der Wessobrunner Patres der Uniiversıität Salzburg VO  = dieser Mönche werden 1n
Form VO  - Kurzbiographien näher vorgestellt, denen der Moraltheologe un: Vizerektor
Simpert Schwarzhueber (1727-1795) und die Kanonisten un! Universitätsrektoren Gregor
Zallwein (1712-1766) un! Damaszen Kleinmayrn (1735—-1810) herausragen. Erwähnung VCI-

dient zweitelsohne das ohl wichtigste wissenschaftliche Werk A4US Wessobrunn: dıe
»Wessobrunner Biıbelkonkordanz« (»Repertorium bıblıcum«).

Alles in allem: Entstanden 1st eın VO Kunstverlag Joset ınk schön gestaltetes, umtassendes
und außerdem zut lesbares Nachschlagewerk mıiıt reichhaltıger un vieltfach tarbıger Bebilderung.

Rolf De Kegel

ETHARD VO WINTERFELD: Dıie Abteikirche Marıa Laach Geschichte Architektur Kunst
Bedeutung. Unter Mitarbeit VO önchen der Abte!i Marıa Laach Marıa Laach Kunstverlag
un Regensburg: Schnell Steiner 2004 160 i 110 meıst tarb Abb Geb Z Q

Als »Paradıgma der SaANZCHM Epoche« (> stellt der emeritierte Maınzer Kunsthistoriker Dethard
VO Winterteld u1ls dıe romanısche Abteikirche VO  — Marıa Laach VOL. ach eiıner Tour de torce
durch die Klostergeschichte ®) kommt rasch ZUr Beschreibung der architektonischen
Qualitäten der romanıiıschen Kırche Sldıe 1n ıhrer Bedeutung mıiıt den Domen VO Speyer,
Worms und Maınz wetteitern kann. Dıie Einordnung 1in dıe zeitgenössısche Kirchenarchitektur
verbunden mıt der detaillierten Schilderung der Baugeschichte verdeutlicht die Stellung der Laa-
her Abteıkirche, wobei NCUC, N Jüngeren restauratorischen Ma{fißnahmen CWONNCNC Erkenntnis-

Raum erhalten S Dıie Schilderung der Ausstattung beginnt miıt dem selit 1947 über dem
Hochaltar stehenden spätromanıschen Baldachıin, behandelt austührlich das Hochgrab des Stitfters
Pfalzgraf Heinric I1 dessen Liegefigur 1n ıhrer weitgehend ewahrten ursprüngliıchen
Farbfassung als »fast sıngulär« angesehen werden kann, un! die Mosaikgrabplatte des ersten Abtes
Gilbert die ebentalls ohne Parallele Ist, und schliefßt mıiıt einem Blick in das alteste Laacher
Sakramentar, das die Darmstädter Uniiversitäts- und Landesbibliothek ewahrt S 97-113). Eın
Gang durch die Klosteranlage un! das heutige Kloster mit seınen barocken, spätklassızıstischen
und durch die Wiederbesiedlung 1892 bedingten un! VO allem 1M Stil der Neuromanı AaUSSC-
tührten Erweıterungen und Umbauten folgt und endet mıiıt Angaben den Maßen der Kırche
und eiıner Zeittatel ® 114—-123). Von den Laacher önchen kommt Zuerst Angelus Häufßling
Wort, der das Wechselverhältnis VO liturgischem Raum und lıturgischer Feıier beleuchtet, dabei
besonders auf die Entwicklungen des VCISAN:  CHNCH Jahrhunderts eingeht und den Weg VO  e} einer
»Liturgie hinter Glas« Zu »Mitsprechen und Mıttun aller« skizzıert (S 124-131). Drutmar Cre-
mer tführt den Leser Bıldwerken Aaus Neuerer Zeıt, wobe1l uch die Werke des Laacher Benedik-
tiners Radbod OmMmmMaAandeur A4US den 1930er Jahren Beachtung eriahren 132-139). Dıie 1ın der
zweıten Hälftte des Jahrhunderts geschaffenen Glasfenster werden VO:  ; Altabt Anno Schoenen
vorgestellt S 140—-145), Orgeln und Glocken VO Wıillibrord Heckenbach und Michael Reuter
(3 146—-153). Dass die Abteikirche Marıa Laach »Harmonı1ie« ausstrahlt und »vollkommene
Schönheıit«, w1e€e Abt Benedikt Müntniıch 1n seiınem Geleitwort betont S / davon überzeugt die
Lektüre un! die hervorragende Ausstattung des Bandes mıiıt zahlreichen, uch grofßformatigen
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Abbildungen, die VOT allem Andreas Lechtape, Klaus Weber und Michael Jeiter verdanken
sınd. ( Jwe Scharfenecker

ÜUÜLRICH KNAPP: Salem Die Gebäude der ehemalıgen Zisterzienserabteı un! hre Ausstattung
(Forschungen un! Berichte der Bau- un! Kunstdenkmalpflege 1n Baden-Württemberg, Bd H4})
Stuttgart: Konrad Theiss 2004 Bde Textband: 596 5 teıls farb 4728 Abb Geb Katalogband:
128 S’ 127 s/w Abb art. 147,—

In derselben Reihe der »Forschungen und Berichte« 1St MmMI1t deren Band der einstigen Zisterzien-
serabte1 Maulbronn anlässlich ihres 850-jährigen Jubiläums 1m Jahre 1997 ine wissenschaftliche
Festschrift mıiıt Beiträgen verschiedener Verfasser, darunter uch Ulrich NapPp, gewidmet worden,
nachdem dieser Abte1 1M gleichen Jahr ıne eiıgene monographische Behandlung hat angedeıhen
lassen. [)ass für die Beschreibung des zisterziensischen Bauensembles VO Maulbronn beson-
ders prädestiniert Wal, wird verständlich, wenn InNnan in seınem Vorwort Zzu vorliegenden Band
liest, dass sıch bereits 1n den Jahren 1983 und 1984 und verstärkt VO 1987 bıs 1989 miıt der Bau-
und Ausstattungsgeschichte einer anderen bedeutenden einstigen Zisterzienserabtel 1M heutigen
Baden-Württemberg, eben derjenigen Salems, efasst hat Aus der kunsthistorischen Dıiıssertation,
die 1m Jahre 1991 der Universıität Tübingen vorgelegt hat, 1st das hier vorzustellende, seiıtdem
weıter ausgebaute un! auf den Forschungsstand gebrachte stattliche Werk hervorgegan-
gCHn Trotz der Veröffentlichung VO Friedrich VO Wececchs dreibändigem >»Urkundenbuch der
Cistercıienserabtei Salem« (Codex dıplomatıcus Salemitanus n B A 1in den Jahren 1883 bıs 1895 hatte
sıch die historische ebenso W1€e die kunsthistorische Forschung keineswegs einer danach eigent-
ıch erwartenden intensıven Beschäftigung mıiıt Salem aufgerufen gefühlt. Zu erwähnen sınd al-
lentalls die beiden wissenschaftlichen Festschriften VO  a 1934 (»Studien ZuUur Geschichte des Reichs-
stiftes Salem«, Bd des »Freiburger Diözesan-Archivs«) und VO  - 1984 (»Salem 850 Jahre
Reichsabtei und Schloss«, hg Reinhard Schneider) und die einer speziellen Fragestellung dienende
Freiburger Diıssertation VO Werner OÖsener (»Reichsabtei Salem. Verfassungs- un: Wirtschafts-
geschichte des Zisterzienserklosters VO der Gründung bıs ZUr Mıtte des Jahrhunderts«,
Diese selit langem nıcht sonderlıch zufriedenstellende Sıtuation sıeht sıch durch das Erscheinen VO  -

Ulrich Knapps Werk MI1t einem Schlage pOSIt1IV verändert, und ‚War voll un! ganz auf dem Gebiet
Bau- un Kunstgeschichte, ber vielfach uch auf dem Gebiet der freilich VO Reinhard

Schneider 1984 immerhin schon einmal überblicksartig dargestellten Geschichte der einstigen
Reichsabtei nördlıch des Bodensees. Hatte Albert Knöpftlı: 1in seiınem umfangreichen Beıtrag über
»Salems klösterliche Kunst« 1n der Festschrift VO 1984 die bau- und kunstgeschichtlichen Fragen

den Salemer Bauten wenı1gstens eınmal 1n grundsätzlicher Weiıse angesprochen, lässt Ulrich
Knapp mıt seıner Untersuchung der »ausgeführten Bauten un! ihrer Ausstattung« kaum mehr
ıne der siıch diesem Thema stellenden Fragen unbeantwortet.

ach eiıner Schilderung des Forschungsstandes, einer Würdigung der vorhandenen Quellen,
darunter VOT allem der Bıldquellen, un einer Schilderung des Baubestandes un! seiner Ausstat-
tung SOWIl1e eiınem konzentrierten, aber den heutigen Forschungsstand präzıse wiedergebenden Ab-
SS der Klostergeschichte nähert sıch der Vertaser dem eigentlichen Thema seıner Arbeıt, der Zze1lit-
iıch gewissermaßen Schicht tür Schicht abtragenden Behandlung der Bauten, beginnend mıt der
Gründung 1mM Jahrhundert und einem ersten Schwerpunkt bei der noch heute stehenden hoch-
gotischen Klosterkirche mıt subtilen Schilderungen der Baubefunde und der stilistischen Befunde
und eiınem bemerkenswerten Versuch der Einordnung des Salemer Müuünsters 1n die Zisterzienser-
archıitektur ebenso WI1eEe in die Architektur Bodensee und Oberrhein 1300

ach der Schilderung der zeıitlich folgenden Bauperioden stellt die Behandlung der nach dem
Brand VO 169/ errichteten barocken, heute noch weıtgehend erhaltenen Klosterbauten ZeEW1SSET-
mafßen den zweıten Hauptteıl des Werkes dar Eın »Anspruch un! Form. Dıie Bauten der Reichs-
abte1 zwıischen Reichspolitik und Ordensstatuten« überschriebenes Schlusskapitel unternımmt den
reizvollen Versuch, die Salemer Klosterbauten und hre Ausstattung auf dem Hintergrund der
historischen Entwicklung der Abteı1 würdıgen und interpretieren.

Das Werk wırd beschlossen miıt eiınem »Katalog der Steinmetzzeıichen«, eiıner Abteliste un! e1-
NC Quellen- un! Literaturverzeichnis. Eın umfangreiches Register erschließt dıe Arbeıt. In einem


